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Jm Hinblick auf Seltenheit, Gefährdung, lokale 
Verantwortung und Schutzerfordernis w ird der 
S eggen roh rsänger (Abb. 1) seitens der Staatlichen 
Vogelschutzwarte neben Großtrappe und Schrei­
adler als eine der prioritären Vogelarten in Bran­
denburg gewertet. In der Rubrik „Aktuelles aus der 
Staatlichen Vogelschutzwarte“ wurde er bisher vor 
allem im  Hinblick au f die internationalen A k tiv i­
täten erwähnt, da der sog. „National Focal Point“  
für das „Mem orandum  o f Understanding“ durch 
die brandenburgische Vogelschutzwarte gestellt 
w ird (vgl. „Aktuelles aus der Vogelschutzwarte“ 
in Otis 13, 14 und 18). Bei den Aktivitäten inner­
halb von Brandenburg ist die Vogelschutzwarte 
eher begleitend tätig. Die Hauptakteure sind die 
Verwaltung des Nationalparks „Unteres Odertal“ , 
die Naturwacht des Unteren Odertals und ehren­
amtliche Enthusiasten, die sich teils schon viele 
Jahre engagieren, w ie Hans-Joachim Sadlik. Hinzu 
kommen Vertreter wissenschaftlicher Einrichtun­
gen sowie der NABU und der „Verein der Freunde 
des Nationalparks“  als Naturschutzverbände. Eine 
Darstellung der umfangreichen Aktivitäten von 
Forschung, M onitoring und Schutz erfolgt im  ak­
tuellen Nationalpark-Jahrbuch (L anggemach 2014), 
zurückgehend auf einen Vortrag zum Experten­
workshop „Schutz der .Pommerschen’ Seggen rohr­
sä nger-Population in Polen und Deutschland“ , der 
am 8. M ai 2014 in der Brandenburgischen Akade­
mie „Schloss Criewen“ stattfand. Der Workshop 
machte deutlich, dass die „Pom m ersche“ Populati­
on nach den IUCN-Kriterien als .critically endange­
red' einzustufen ist und das Risiko des Erlöschens 
in kürzester Zeit besteht. Die teilnehmenden Ver­
treter aus Naturschutzverwaltung und -praxis (u. a. 
Bundesamt für Naturschutz, LUGV Brandenburg, 
Regionaldirektion für Umweltschutz W estpom ­
mern, Universität Greifswald, NABU Brandenburg 
und Gesamtpolnische Organisation für Vogel­
schutz OTOP) formulierten im Zuge des Workshops

eine gemeinsame Erklärung, die anschließend im 
Sinne eines Appells zur Verstärkung der Schutz­
bemühungen an Ministerien und Fachbehörden in 
Polen und Deutschland versandt wurde.

Zwei in tern ation a le  Schreiadler-Tagungen  
fanden innerhalb eines Jahres statt: Über die Ta­
gung vom 31. Oktober bis zum 2. Novem ber 2013 
in Rumänien wurde bereits an anderer Stelle be­
richtet (L anggemach 2013). Anlass der Tagung vom 
25. bis 27. September 2014 in KoSice (Slowakische 
Republik) war wiederum der Abschluss eines LIFE- 
Projektes. Die in Rumänien begonnene Überarbei­
tung des Internationalen Aktionsplanes für den 
Schreiadler wurde fortgesetzt: der Aktionsplan 
soll in Kürze fertiggestcllt und verabschiedet wer-

Abb. 1: Seggenrohrsänger-Weibchen mit Futter im Ne- 
munas-Delta (Litauen) (Foto: Z. Morkvenas).
Fig. I: Female Aquatic Warbler Acrocephalus paludicola 
wtih fööiHn theNemunas Delta (Lithuaniü).
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den. Voraussichtlich w ird er künftig sowohl an die 
Berner Konvention als auch an das „Memorandum 
o f  Understanding“ fü r die ziehenden Greifvögel in 
Eurasien und A frika angebunden sein. Deutsch­
land wurde au f der Tagung durch die Leiterin des 
hiesigen LIFE-Projektes U lrike Garbe vertreten. In­
formationen über das deutsche Schreiadlerprojekt 
sind unter www.lifeschreiadler.de zu finden.

Am  8. und 9. Februar 2014 fand in Potsdam 
Sanssouci die Jubiläumsfeier zum 50. G eburtstag 
der B erin gu n gszen tra le  H idden see  (BZH ) statt. 
Zwei Beiträge aus Brandenburg bereicherten das 
Tagungsprogram m  -  einer zur Frage, ob die Ver­
wendung herköm m licher Vogelwartenringe als 
M ethode noch zeitgem äß ¡st (Tobias Dürr) und ein 
zweiter über Erkenntnisse aus dem Einsatz von Flü­
gelmarken an Rot- und Schwarzm ilanen (W in fried  
Nachtigall, S ilvio Herold).

Die Zahl von Publikationen über Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Vogelberingung ist seit Beginn 
der 1990er Jahre deutlich angestiegen, sank in den 
letzten zwei Jahren allerdings wieder. Da 2015 der 
Länderbeirat der Beringungszentrale über A b ­
schluss oder Fortführung der gegenwärtig 16 zen­
tralen Beringungsprogram m e für Ostdeutschland 
entscheidet (Arbeitsprogram m  2011-15; www.be- 
ringungszentrale-hiddensee.de), steht eine Reihe 
von Zwischen- oder abschließenden Auswertungen 
von Beringungsprogram m en durch die Beringer 
an, die einen Anstieg der Zahl der Publikationen 
erwarten lässt.

In Brandenburg w ird die wissenschaftliche Vo­
gelberingung seit 1991 durch die Staatliche Vogel­
schutzwarte in Abstim m ung mit der BZH koordi­
niert. 2013 wurden durch 54 der 63 zugelassenen 
Beringer 17.308 Vögel mit Ringen der BZH markiert 
(vgl. Abb. 2 und 3). Die Zahl zugelassener Beringer 
stieg 2014 auf 70 Personen an. Seitens der BZH wird 
im m er wieder hervorgehoben, dass in Branden­
burg zwar im Vergleich zu anderen Bundesländern 
weniger Vögel beringt werden, hier aber besonders 
strenge Anforderungen im  Hinblick au f die Arbeit 
innerhalb konkreter Beringungsprogramme gestellt 
werden. Dies liegt nicht zuletzt daran, dass das Be­
ringungswesen in unserem Land nicht auf die Un­
teren Naturschutzbehörden verlagert wurde, eine 
Entscheidung, die sich in anderen Bundesländern 
verheerend im Hinblick aufdieGesamtkoordination 
auswirkte.
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Brandenburger Beringer beteiligen sich in zw i­
schen an allen 16 zentralen Beringungsprogram­
men. Besonders gute Beteiligung, teils auch dank 
der Koordination einiger dieser Programme durch 
hiesige Beringer, gibt es bei Blessralle, Kormoran, 
Feldlerche, Seeadler, Fischadler, Graureiher und 
Bartmeise, während die Beteiligung an den beson­
ders wichtigen M onitoringprogrammen G reifvö­
gel und Eulen sowie am Integrierten Monitoring 
Singvögel noch ausbaufähig ist. Über die zentra­
len Programme hinaus gibt es Arten, bei denen in 
Brandenburg im Rahmen regionaler Programme 
besonders hohe Beringungszahlen erzielt werden: 
W iedehopf, Mauersegler, Eisvogel, Waldlaubsänger 
und Pirol.

Weiterhin ist das Thema W in dk ra ft und V oge l­
schutz ein besonderer Arbeitsschwerpunkt der Vo­
gelschutzwarte. In diesem Zusammenhang werden 
auch die Fledermäuse bearbeitet. Bisherige Aktiv i­
täten reichen von der Erarbeitung tierökologischer 
Abstandskriterien für das Land Brandenburg über 
die Organisation von Kollisionsopfer-Nachsuchen 
(Abb. 4), die bundesweite Zusammenführung und 
Dokumentation von Kollisionsdaten, die Bereitstel­
lung relevanter Daten für die Regionalplanung, die 
Mitarbeit in projektbegleitenden Arbeitsgruppen 
usw. bis hin zu diversen Stellungnahmen für kon­
krete Planungsentscheidungen in Brandenburg. 
Ein Teil der Aktivitäten und Ergebnisse ist au f der 
Website der Vogelschutzwarte Brandenburg nach­
vollziehbar oder fand Eingang in wissenschaftliche 
Publikationen, die nicht nur der Dokumentation 
bestehender Konflikte, sondern auch der Darstel­
lung von Schutzansätzen dienen (z. B. H aensbl &  
D ürr  2007, D ürr 2009, Langgemach & M eyburg 2011, 
B e i i .ebaum et al. 2013, D ürr & R asran 2013). Dazu 
gehören in erster Linie die Standortwahl, darüber 
hinaus aber auch die Festsetzung von Abschaltzei­
ten sowie Maßnahmen zur Ablenkung und Verrin­
gerung der Attraktivität der Habitate innerhalb von 
Windparks.

Bundesweit beschäftigt sich auch die Länderar­
beitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten (LAG 
V SW ), die in der Otis 20 (2012) vorgestellt wurde, 
mit den durch die Windkraftnutzung entstandenen 
Konflikten. Im Jahr 2007 veröffentlichte sie mit dem 
sog. „Helgoländer Papier“  Abstandsempfehlun­
gen für Windkraftanlagen (LAG VSW 2007). Diese 
waren bereits Grundlage für eine ganze Reihe von

http://www.lifeschreiadler.de
http://www.be-ringungszentrale-hiddensee.de
http://www.be-ringungszentrale-hiddensee.de
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Abb. 2: Jährliche Zahlen beringter Individuen nach Bundesländern 1999-2013 (Grafik: BZH). 
Fig- 2: Number of birds ringed annually in the German federal states 1999-2013.

Abb. 3: Rückmeldungen beringter Vögel in den einzelnen Bundesländern 2009-2013 (Grafik: BZH). 
Fig. 3: Ring recoveries in the German federal states 2009-2013.



Aktuelles cuts der Staatlichen Vogelschutzwarte Brandenburg

Gerichtsentscheidungen. Da diese bundesweiten 
Empfehlungen zunehmend als obsolet angesehen 
wurden, beschloss die LAG VSW auf ihrer Herbstta­
gung 2011 die Überarbeitung der Empfehlungen auf 
der Grundlagen der m ittlerweile hinzugekommenen 
Erkenntnisse. Die Überarbeitung wurde im Herbst
2012 au f Ebene der Naturschutz-Fachbehörden abge­
schlossen. Über die darauffolgenden Aktivitäten der 
Länderarbeitsgemeinschaft Naturschutz (LA N A ) 
im Hinblick au f die neuen Abstandsempfehlungen 
berichtete N ipkow (2013). Obwohl der E n tw u rf- den 
Forderungen der LAN A  folgend -  mehrfach geän­
dert wurde, indem z. B. juristische Betrachtungen 
wieder entfernt wurden, ist das Papier bis heute 
nicht zur Veröffentlichung freigegeben.

Im Juli und August 2014 tauchten Schreiben der 
W indenergiebranche auf, die sich kritisch mit der 
Mai-Version der LAG-Empfehlungen auseinander­
setzten. So schrieb der Bundesverband W indener­
gie (B W E ) in diesem  Sinne alle für Energie zustän­
digen M inisterien des Bundes und der Länder an. 
W ie der BWE an das LAG-Papier gekommen war, 
ist unbekannt. Auch die „Bund-Länder-Initiative 
W indenergie“ engagiert sich in diesem Kontext. 
Zunehmend besteht daher die Gefahr, dass über die 
LAG-Empfehlungen nicht m ehr fachlich, sondern 
interessengesteuert entschieden wird. Jedoch: „W er 
anders als Ornithologen kann die [artenschutz­
rechtlichen Notwendigkeiten] in Kenntnis der Aut- 
ökologie definieren? Der BWE ganz sicher nicht; die 
Vogelschutzwarten erstellen ja auch keine W ind­
gutachten“ ( J edicke 2014). Am  11.9.2014 veröffent­
lichte der sog. „Wattenrat“  au f seiner Internetseite 
die Version des LAG-Papiers vom Mai 2014. Wer 
dem Wattenrat das LAG-Papier übermittelt hat, ist 
gleichfalls nicht bekannt.
E inerder Kritikpunkte des BWE an den LAG-Emp­
fehlungen ist: „ . . .d e r  wissenschaftliche Kennt­
nisstand zu einzelnen Sachverhalten und Arten 
[würde] im  En tw urf unzureichend beleuchtet oder 
unzureichend interpretiert. So [seien] einige Aus­
führungen weder nachvollziehbar noch überprüf­
bar.“ Dabei wurde offensichtlich im Manuskript 
der Verweis au f d ie Dokumentation „In form atio ­
nen über Einflüsse der W indenergienutzung auf 
Vögel“ übersehen, in der die brandenburgische 
Vogelschutzwarte 300 Literaturquellen zu den 
w indkraftrelevanten Vogelarten zusammengetra­

gen, ausgewertet und online verfügbar gemacht 
hat. Diese Dokumentation ist der fachliche H in­
tergrund und die Entscheidungsgrundlage für die 
LAG-Empfehlungen. Seit Novem ber 2014 ist eine 
grundlegende Überarbeitung der Dokumentation 
on line verfügbar, die zudem um weitere wind- 
krattsensible Arten erweitert wurde (www.lugv. 
brandenburg.de/cms/media.php/lbm.la.3310.de/ 
vsw _dokw ind_voegel.pdf).

Im Rahmen des Bundesprogram ins Biologische 
V ielfalt wird seit 2013 das P ro jek t „R o tm ila n  -  
Lan d  zum  Leben“  durch das Bundesamt für Na­
turschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
gefördert (vgl. w w w .ro tm ilan .o rg ,www.lpv.de). 
Um den Rückgang des Vogels, der auch als der „Rote

Abb. 4: Inzwischen übersteigt die Zahl der in der zentralen 
Funddatei dokumentierten, aus deutschen Windparks 
stammenden Seeadleropfer die Zahl einhundert. Im Bild 
Nr. 101 -  ein in einem uckermärkischen Windpark ver­
unglückter Altvogel (Foto: J. Lingner).
Fig. 4: In the Germany-wide dataset the number o f White­
tailed Eagles Haliaeetus albicilla mortalities in wind farms 
has now exceeded one hundred. The phtograph shows no. 101 
- an adult victim of a windfarm in the Uckermark region.

http://www.lugv
http://www.lpv.de
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Adler“ Brandenburgs angesehen wird, zu stoppen, 
haben sich der Deutsche Verband für Landschafts­
pflege (D V L ), der Dachverband Deutscher Avifau- 
nisten (D D A) und die Deutsche W ildtier Stiftung 
(DeW iSt) zusammengetan. In e lf  Projektregionen 
in acht Bundesländern beraten die M itarbeiter des 
DVL die Landwirte über Rotmilan-freundliche 
Landnutzung und kümmern sich um den Erhalt 
von Brutbäumen. Ein Maßnahmenpapier schlägt 
dabei die Brücke von den biologischen Ansprüchen 
des Rotmilans zu den erforderlichen und sinn­
vollen Schutzmaßnahmen ( L erch et al. 2014). Das 
brandenburgische Teilprojekt umfasst die Fläche 
des Biosphären reserváis Schorfheide-Chorin und 
dessen Randbereiche. Hier ist der Landschaftspfle­
geverband Uckermark-Schorfheide e. V. der Pro­
jektpartner mit Ortrud Taeger und U lf  Kraatz als 
Bearbeiter. Der Projektbeitrag des DDA besteht da­
rin, den Erfolg der Schutzmaßnahmen zu evaluie­
ren. Dazu tragen die Telemetrie und der Einsatz von 
Horstkameras bei, aber auch die gängigen Metho­
den der Populationsökologie. Die DeWiSt schließ­
lich hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Rotmilan 
und die Projektarbeit in der Öffentlichkeit bekannt 
zu machen. Vom 12.-13.5.2014 gab es eine Auftakt­
Tagung zum Projekt in Magdeburg. Die Vorträge 
dieser Tagung lassen sich über www.rotmiIan.org/ 
tagung-rotmilan-land-zum-leben nachvollziehen.

Da es in der Literatur fast keine Untersuchungs­
ergebnisse zur A u sw irku n g von Folienku lturen  
au f d ie  V ogelw elt gibt, wurde für 2013 von der 
Vogelschutzwarte Brandenburg eine solche Unter­
suchung im EU-SPA „M ittlere Havelniederung“  be­
auftragt. H ier kam es in den 2000er Jahren zu einer 
massiven Ausbreitung von Spargclanbauflächen 
unter Folie im Raum M ötzow  auf über 500 ha, was 
ca. 2 %  der SPA-Fläche entspricht. Es erfolgte eine 
Revierkartierung auf 350 ha Fläche unter Folie und 
a u f350 ha Referenzfläche ohne Folie. Zudem wurde 
die aktuelle Situation der meisten Vogelarten mit 
jener der letzten zehn Jahre verglichen.

Flächenbrüter-Arten (K iebitz, Flussregenpfeifer, 
Wachtel, Feldlerche, Schafstelze, Ortolan) kamen 
mit insgesamt 199 Revieren aufden Referenzflächen 
vor, während nur ein einziges Revier (Feldlerche) 
auf den Folienflächen festzustellen war. Weiterhin 
wurden 49 Strukturbrüter-Arten an Ackerrändern 
sowie in Randstrukturen wie Hecken, Baumrei­

hen und Feidgehölzen festgestellt; davon wurden 
25 Arten analysiert, für die d ie Folienflächen als 
potenzielle Nahrungsflächen in Frage kämen. Hier 
waren es 194 Reviere von 21 Arten an den Referenz­
flächen. während auf den Folienflächen 114 Reviere 
von zehn Arten ermittelt wurden, davon allein 76 
Reviere von Goldammer und Feldsperling. Auch 
die Bewertung des Erhaltungszustandes der 31 A r­
ten (sechs Flächenbrüter, 25 Randstrukturbrüter) 
zeigt ein eindeutiges Ergebnis für die Referenz­
flächen: vier Arten mit sehr gutem, 16 Arten mit 
gutem und e lf Arten mit schlechtem Erhaltungszu­
stand, dagegen für die Folienflächen: keine Art mit 
sehr gutem, sieben Arten mit gutem, 24 Arten mit 
schlechtem Erhaltungszustand.

Besonders bedenklich erscheint die Tatsache, dass 
20 ( ! )  Arten, die vor der Expansion des Spargel- 
anbaus unter Folie noch Brutvogelarten waren, im 
Untersuchungsjahr 2013 gar nicht mehr als Brut­
vogel nachgewiesen werden konnten, darunter 
Arten des Anhang I der Vogelschutzrichtlinie wie 
Rotmilan. Wespenbussard, Wiesenweihe, Kranich, 
W achtelkönig und Sperbergrasmücke. Bei d ieser 
großflächigen industriellen Spargelproduktion un­
ter Folie kam es also nicht nur zu Bestandseinbu­
ßen einzelner Arten, d ie andernorts durch Lebens­
raumoptim ierung ausgeglichen werden könnten, 
sondern zu einem Zusammenbruch fast der gesam ­
ten Brutvogelwelt bis hin zum lokalen Verschwin­
den von 20 Brutvogelarten.

A u f dem B randenburgischen  F ischerei-Tag 
am 17.9.2014 nahm schon fast traditionell Tobias

Abb. 5: Waschbären führten zum Erlöschen der Kormo­
rankolonie am Streng (SPA „Rietzer See“ ; Foto: H. Kasper). 
Fig. 5; Racoons Procyon lotor were the cause for abandon­
ment o f a Great Cormorant Phalacrocorax carbo colony at 
Streng.

http://www.rotmilan.org/
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Dürr von der Vogelschutzwarte t e i l  Er hielt einen Brutdaten in vielen Kolonien ein Zeichen beider-
iirtrag  ü er „Bestandsentwicklung, Rast- und seitiger Bemühungen, eine annehmbare Basis der

Zugverhalten brandenburgischer Kormorane“ . Zusammenarbeit zwischen Fischerei und Vogel-
Dies ist ebenso w ie die gem einsam e Erhebung der schütz aufrechtzuerhalten. Seit dem Jahr 2011 liegt

Abb.6: Anzahl jährlich beringter Kormorane im Land Brandenburg (n=2.544) im Zeitraum 1995 bis 2014.
Fig. 6: Number o f Great Cormorants Phaiacrocorax carbo ringed annually in Brandenburg (n=2.544) between ¡995 and 2014.

Abb. 7: Bestandsentwicklung des Kormorans in Deutschland und in den wichtigsten Bundesländern mit Kormoranvor­
kommen 1977-2013 (Quelle: Datensammlung Kormoran von LAG V$W und DDA).
Fig. 7: Great Cormorant Phaiacrocorax carbo population development in Germany as a whole and in the most important 
federal states with cormorant populations from 1977 to 2013.
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der Brutbestand in Brandenburg unter zweitausend 
Brutpaaren. Dies war einst von m inisterieller Seite 
als Grenzwert für das Eingreifen in die Brutkoloni­
en festgelegt worden. Seit 2011 erfolgen demnach 
keine entsprechenden Maßnahmen mehr. Der Fi­
schereiverband hatte in jenem fahr seinen bislang 
letztm alig gestellten Antrag zurückgezogen. Beim 
Trend der letzten jahre können noch die mensch­
lichen Eingriffe auf die Nachwuchsrate in den fah­
ren 2005 bis 2010 nachwirken, zunehmend wird die 
Entwicklung aber durch natürliche bzw. „quasi-na­
türliche“ Abläufe beeinflusst. Einen maßgeblichen 
Einfluss scheint dabei das W irken von Waschbären 
zu haben. Zeichen dessen ist auch eine zunehmen­
de Dynamik des Entstehens und Vergehens von 
Brutkolonien (Abb. 5).

Aussagen zum Rast- und Zugverhalten von Kor- 
moranen basieren au f den W iederfunden und stark 
angestiegenen Ablesungen der seit 1995 in Bran­
denburg beringten Individuen, von denen seit 2009 
etwa eintausend zusätzlich mit Farbringen verse­
hen wurden (Abb. 6). Abb. 7 zeigt den Gesamttrend 
in Deutschland und den für den Kormoran wich­
tigsten Bundesländern.

Basierend auf den Ergebnissen der seit den 1990er 
Jahren in Brandenburg laufenden Programme 
„M o n ito r in g  häu figer B ru tvogelarten “  bzw. 
„M o n ito r in g  seltener B ru tvoge larten “  werden im 
Winterhalbjahr 2014/15 von M aik Jurke und Tors­
ten Ryslavy die Bestandstrends für den Zeitraum 
1995 bis 2014 aktualisiert bzw. ausgewertet. Damit 
wird erstmals eine Trendausw ertung für einen 
Zeitraum von 20 Jahren voriiegen. Die methodi­
schen Einzelheiterf werden aufgeführt. M it bis zu 60 
besetzten Probeflächen pro Jahr bei der Revierkar­
tierung (1995-2006), bis zu 112 besetzten Routen 
pro Jahr bei der Punkt-Stopp-Zählung (1995-2014) 
und bis zu 182 besetzten Probeflächen pro Jahr bei 
der Linienkartierung (2004-2014) hat Brandenburg 
deutschlandweit mit die meisten Probefiächen beim 
M onitoring häufiger Brutvogelarten. Für den größ­
ten Teil der etwa 140 häufigen und mittelhäufigen 
Arten werden die Trendanalysen aufgrund des aus­
reichenden Dateninputs statistisch belastbar sein, 
ebenso bei den seltenen Brut vogelarten. Eine Aus­
wertung der ersten zehn Jahre der Linienkartierung 
im M onitoring häufiger Brutvogelarten erfolgt in 
diesem Heft ( J urke  &  R yslavy 2014).

Im m er häufiger trifft man auf den Beobachtungs­
türmen im Land Brandenburg auf V ogelfreun de 
aus den N iederlanden , D änem ark, G roß britan ­
nien und anderen Ländern. (Abb. 8). Vielleicht 
hat dazu der „Birdwatching Guide to Brandenburg 
and Berlin“ von Roger White beigetragen, der un­
sere Region dem englischsprachigen Publikum 
näher bringt -  Rezension in Otis 18 (2011). Diese 
Entwicklung ist durchaus willkom m en, denn sie 
macht den Wert unserer Landschaften und Schutz­
gebiete deutlich -  nicht nur für politische Ent­
scheidungsträger, sondern auch für Einheimische, 
die bisweilen wenig Verständnis für Schutzmaß­
nahmen haben. Hinzu kommt, was man auch mit 
sperrigen Begriffen wie „Inwertsetzung von ßio- 
diversität“ oder „Ökosystemdienstleistungen" be­
zeichnet: Besucher konsumieren und übernachten 
in den Regionen und tragen damit indirekt zur Ak­
zeptanz von Vogelschutz bei. Dies war bereits 2006 
das Kalkül der Landesregierung, als Brandenburg 
an der Reihe war, den alljährlich auch in London 
begangenen Tag der Deutschen Einheit zu organi­
sieren. Eine von 15 Veranstaltungen („Tea Parties“ ) 
war seinerzeit dem „Birdwatching" gewidm et, mit 
Vorträgen über die Großschutzgebiete und die 
Vogelwelt Brandenburgs, ebenso über das hiesige 
Großtrappenprojekt und das englische W iederan- 
siedlungsprojekt für die Art. Die Veranstaltung galt 
damals als eine der erfolgreichsten im Gesamtpro­
gram m  und wurde in den britischen Medien positiv 
kommentiert. Auch wenn es inzwischen auf unse­
ren Beobachtungstürmen manchmal recht voll ist, 
muss man als Vogclfreund sicher keine Angst vor 
dieser Entwicklung haben -  ganz bestimmt werden 
nicht alle der eine M illion  M itglieder der Royal So­
ciety for llie Protection o f Birds nach Brandenburg 
und Berlin kommen.

Mitte des Jahres 2014 gab es einen Persona l­
wechsel in der Staatlichen Vogelschutzwarte: Ilona 
Langgem ach übernahm die vakante Leitungsstelle 
im Naturpark „Westhavelland“. Als studierte Agrar­
pädagogin wechseltesieschon 1991 zum Naturschutz 
und arbeitete seither in den Naturschutzstationen 
Niederbarnim (heute Rhinluch), W oblitz und Buck­
ow. Seit 1999 gehörte sie zum festen Team der Vogel­
schutzwarte. W ir danken ihr für ihr unermüdliches 
Engagement. Neben der Öffentlichkeitsarbeit agierte 
sie in den Bereichen des Vertragsnaturschutzes, der



Abb. 9: Bück in das neu gestaltete Ausstellungsgebäude der Vogelschutzwarte (Foto: T. Langgemach). 
Fig. 9: Interior view of the newly designed exhibition building o f the Bird Conservation Centre.

Abb. 8: Besuch einer englischen Besuchergruppe in der Vogelschutzwarte: 4. v. I. Roger White, der Autor des englisch­
sprachigen Vogelführers für Brandenburg und Berlin (Foto: T. Ryslavy).
Fig. 8; Visitors from England in the Bird Conservation Centre, 4,hf  /. Roger White, author of the English bird guide for 
Brandenburg and Berlin.
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Abb. 10: Ilona Langgemach am Tag der Offenen Tür der 
Vogelschulzwarte am 10.5.2014 (Foto: ß. Block).
Fig. 10: Ilona Langgemach on the Bird Conservation Cen­
tre open day 10.05.2014.

Umsetzung des Großtrappenprojektes und in der 
Koordination der ehrenamtlichen Horstbetreuung 
für das Land Brandenburg. Über 15 Jahre hat sie die 
Geschicke der Einrichtung maßgeblich mitgestal­
tet. Für die Übernahme der Leitung des Naturparks 
„Westhavelland“  wünschen w ir Ilona Langgemach 
alles Gute, viel Freude und allzeit eine glückliche 
Hand für die kommenden Herausforderungen in der 
neuen I.eitungstätigkeit.

Die frei gewordene Stelle ist inzwischen mit 
Sebastian  M eyer besetzt worden. Er studierte an 
der Hum boldt-Universität zu Berlin Geographie 
(Bachelor) und an-der Hochschule für Nachhalti­
ge Entw icklung Eberswalde Regionalentw icklung 
und Naturschutz (M aster). Seit Oktober 2012 ar­
beitet er beim  LUGV und hat sich bereits in den 
Jahren davor ehrenamtlich im Naturschutz enga­
giert. Mit der frei gewordenen Stelle übernahm er 
von seiner Vorgängerin unter anderem die Koor­
dination der Horstbetreuer in der Region West 
des Landes Brandenburg. Diese war in den letzten 
zwei Jahrzehnten leider nicht in so stabilen Hän­
den wie in den Regionen Ost (Andreas Stein) und 
Süd (Bernd L itzkow ), sondern wechselte m ehr­
fach, um schließlich der Vogelschutzwarte über­
tragen zu werden.

Einige orn ithologische Höhepunkte des Brutjah­
res 2013: Im Frühjahr 2013 wurden in Brandenburg

Abb. 11: Sebastian Meyer an seinem neuen Arbeitsplatz 
in der Vogelschutzwarte (Foto: T, Langgemach).
Fig. II: Sebastian Meyer at his new workplace in the Bird 
Conservation Centre.

und Sachsen-Anhalt 138 G roßtrappen  in den drei 
Einstandsgebieten ermittelt, somit 15 mehr als im 
Vorjahr. Besonders erfreulich sind 23 Jungtrappen, 
die im Freiland 11 ügge geworden sind -  die meisten 
davon im Havelländischen Luch, hier sogar vier au­
ßerhalb der Schutzzäune. Der Singschwan brütete 
in der Niederlausitz w ieder in sieben Gebieten mit 
mindestens 12 Paaren. Mindestens 80 Paare bzw. 
Reviere der K olbenente wurden im Teichgebiet 
Peitzgezählt. Während 23 Revierpaare des Schre i­
ad lers nur zehn Jungvögei aufzogen, konnten m in­
destens 29 Baumbrüterpaare des W anderfa lken  
mit 50 Hüggen Jungvögeln erm ittelt werden. Im 
bundesweit bedeutendsten Brutgebiet des W ach tel­
königs, dem Unteren Odcrtal, wurden von der OAG 
Uckermark bei der Mai-Synchronzählung mit nur 
121 Rufern noch weniger Wachtelkönige als im Vor­
jahr erfasst. Dagegen stellen die von Bernd Ludwig 
u. a. ermittelten 73 Rufer in den Rieselfeldern bei 
Deutsch Wusterhausen ein weiteres national be­
deutendes Wachtelkönig-Vorkommen und in Bran­
denburg aktuell das zweitwichtigste Gebiet dar. In 
der östlichen Uckermark erm ittelte W. Dittberner 
in seinen Untersuchungsräumen Landin/Felchow- 
see und Unteres Odertal mit mindestens 42 Revie­
ren der K le in ra lle  ein neues M axim um . Dagegen 
konnte die U ferschnepfe nur noch mit vier Brut- 
bzw. Revierpaaren in drei brandenburgischen Ge-



bieten registriert werden. Die Zw ergseeschw albe 
brütete an der Elbe bei Mühlberg, dem einzigen re­
gelm äßigen Brutgebiet in Brandenburg, mit mind. 
zwölf BP, während die S chw arzkop fm öw e wieder 
in zwei N iederlausitzer Kolonien mit insgesamt 
35 Paaren brütete und die Heringsmöwe in einem 
dieser Gebiete mit einem artreinen Paar. Für die 
Sum p foh reu le  bestand Brutverdacht im Havellän­
dischen Luch. Der B ienen fresser scheint sich jetzt 
endlich auch in Brandenburg zu etablieren -  in drei 
Gebieten wurden ca. 13 Brutpaare festgestellt. Vom 
S eggen roh rsän ge r konnten in diesem Jahr drei 
singende Männchen an der Unteren Oder festge­
stellt werden.
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